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D i e vorl iegende U n t e r s u c h u n g , eine D i s s e r t a ­
tion an der Kathol isch-theologischen Fakultät 
der Universität Münster, geht v o n mehreren G e ­
gebenheiten aus u n d setzt sich berechtigter Weise 
bei der Breite des behandelten Problems be­
stimmte G r e n z e n . A l s E r g e b n i s eines langen R i n ­
gens auf theologischer Seite w i r d vorausgesetzt , 
daß die theologische F r a g e nicht mehr lautet , 
Schöpfungsbericht oder E v o l u t i o n s t h e o r i e , s o n ­
dern Schöpfungsbericht u n d E v o l u t i o n s t h e o r i e . 
Befragt s ind nach der M e i n u n g des V f . unter 
anderem noch die L e h r e v o m Monogenismus i m 
Z u s a m m e n h a n g m i t der Erbsündenlehre, die 
L e h r e v o n der gottunmitte lbaren Erschaffung 
der menschlichen Gcistseele u n d die L e h r e v o m 
U n t e r g a n g der W e l t . 

Während die F r a g e einer eventuel l natürli­
chen evo lut iven V o l l e n d u n g der W e l t i n der 
Gegenüberstellung z u r übernatürlichen H e i l s ­
v o l l e n d u n g in groben U m r i s s e n behandelt w i r d , 

w i r d a u f die anderen angeschnittenen F r a g e n 
nicht eingegangen. E s wäre aber w o h l s i n n v o l l 
gewesen, diese Fragestel lungen mite inzubeziehen , 
d a doch sicher gerade heute die F r a g e nach der 
Erschaf fung der Geistseele durch G o t t i m Z u ­
s a m m e n h a n g der E v o l u t i o n eine in der theolo ­
gischen L i t e r a t u r öfter behandelte u n d k e i n e s ­
wegs befriedigend gelöste Frage ist. 

Z u erwähnen ist schließlich, daß der V f . die 
anstehenden F r a g e n unter bewußter A b s e h u n g 
v o m Entwürfe T e i l h a r d s de C h a r d i n z u beant ­
w o r t e n sucht. D a ß bestimmte T h e m e n aus d e m 
S y s t e m T e i l h a r d s immer wieder ins Gespräch 
k o m m e n , ergibt sich aus der Themenste l lung als 
solcher. 

D e r vorl iegende Diskussionsbeitrag sichtet i n 
der H a u p t s a c h e die naturwissenschaftl ich-theo­
logischen Ansichten der neuesten Z e i t , w i e sie in 
Dogmatiklehrbüchern, M o n o g r a p h i e n , in L e x i ­
k a - u n d Zeitschriftenartikeln niedergelegt s i n d . 
A u f eine E n t f a l t u n g der Fragestel lung i n ge­
schichtlicher Sicht w i r d verzichtet . 

Zunächst w i r d dem Verständnis der Begriffe 
»Sinn« u n d »Evolution« nachgegangen ( 1 3 - 4 3 ) . 
D e r K e r n des Sinnbegriffes ist eine a n t h r o p o ­
zentrische, personale , freiheitliche B e z i e h u n g , 
deren erfragende Ursprungselemente angesichts 
v o n K o n t i n g e n z Betroffensein und Staunen s ind 
(23) . Z u r E i g e n a r t der E v o l u t i o n gehört z u ­
nächst das H e r v o r b r i n g e n neuer F o r m e n u n d 
V e r h a l t e n s w e i s e n . T y p i s c h für die E v o l u t i o n s ind 
die Orientierungserscheinungen oder T r e n d s , 
d . h . anhaltende u n d vorherrschende T e n d e n z e n 
i n einer phylogenetischen Progression, die sich 
a m paläontologisdien B e f u n d über längere oder 
kürzere P e r i o d e n h i n w e g nachweisen lassen. D a s 
v o n manchen Forschern früher als Orthogenesis 
bezeichnete Phänomen innerhalb der E v o l u t i o n 
erweist sich i m m e r mehr als ein viel fach v e r ­
schlungener u n d kompl iz ier ter Prozeß, in dem 
sich keine Rektilinearität nachweisen läßt. (25) . 

E i n entscheidender I n h a l t der E v o l u t i o n ist 
schließlich das Gesetz der Irreversibilität. Sosehr 
das Evolutionsgeschehen z u einer Formenfülle 
führt, können die Begriffe E v o l u t i o n und F o r t ­
schritt nicht einfach gleichgesetzt werden . 

Insgesamt ist die L e h r e von der E v o l u t i o n eine 
wissenschaftliche T h e o r i e , die sicherlich den 
Wahrscheinl ichkei tsgrad besitzt w i e gut gefügte 
T h e o r i e n historischer Wissenschaften (29). 

W e n n m a n bei dem W o r t E v o l u t i o n auch z u -
nädist a n das R e i c h der O r g a n i s m e n denkt , so 
ist doch die E v o l u t i o n grundsätzlich weiter z u 
fassen, insofern sie den ganzen K o s m o s umgreift 
(31) . Bezüglich der kosmischen E v o l u t i o n gibt 
es frei l ich bis heute keine allseits befriedigende 
Erklärung. Sosehr sich der Mensch als das höchste 
P r o d u k t des biologischen Aufstiegs ansehen mag, 
so w i r d dennoch unter Berücksichtigung der ze i t ­
lichen u n d räumlichen A u s w e i t u n g des K o s m o s 
seine zentrale Ste l lung immer mehr fragwürdig 
(28, 44 ) . 

I n n e r h a l b der Naturwissenschaft u n d der G e -



Schichtsforschung kann nach der Überzeugung 
des V f . die Frage nach dem Sinn der Evo lut ion 
nicht befriedigend beantwortet werden. Es geht 
letzten Endes u m Fragen, die an den theologi­
schen Glauben, nicht an die empirische E r f a h ­
rung zu richten sind (67), w i l l man nicht bei 
einer agnostizistischen A n t w o r t stehen bleiben. 
Dabei muß aber k l a r sein, daß eine eventuelle 
theologische A n t w o r t i n keiner Weise irgend­
welche Lücken des naturwissenschaftlichen Aus ­
sagesystems zu füllen hat (76). Grundlegend für 
die theologische Beantwortung der Frage nach 
dem Sinn der Evo lu t i on ist die Bejahung dieses 
Sinnes, w e i l der Glaube die evolutionäre St ruk ­
t u r der Schöpfung als von Got t gewollt a n ­
sieht (80). Evo lut i on hat theologisch gesehen 
einen Sinn da sie ein kontingentes, von Got t f re i 
gewolltes Geschehen ist (86). 

T r o t z dieser grundsätzlichen Bejahung geht 
der V f . bezüglich der Theorien über den Sinn 
der Evo lu t i on i m einzelnen zu Recht m i t einer 
kritischen Behutsamkeit vor . Die Evolut ion kann 
nicht als Folge einer geschichtlichen Menschen­
sünde verstanden werden. D a es Evolut ion m i t 
Übel, T o d und Katastrophen längst vor der 
Entstehung des Menschen gegeben hat, kann die 
Menschensünde weder für die Evo lut ion über­
haupt noch für das Übel i m Gefolge der E v o ­
lut ion verantwort l i ch gemacht werden. Das Übel 
ist durchaus natürlich erklärbar und bedarf k e i ­
ner übernatürlichen Interpretat ion (90). Eben­
sowenig haltbar ist der Gedanke, die Evo lut ion 
wäre eine Folge der Engelssünde oder einer 
vorgeschichtlichen Menschensünde. 

V o n besonderer Bedeutung sind die Ausfüh­
rungen über die Evo lut i on i m Blickpunkt der 
Eschatologie. Sosehr es theologisch gewiß ist, daß 
die Gemeinschaft m i t Got t die Sinnerfüllung 
jeglicher Existenz ist, so mündet dennoch die 
Evo lut ion nicht i n dieses Z ie l ein. Das eigent­
liche H e i l w i r d außer-evolutionär, d . h . über­
natürlich erreicht, insofern es von Gott gewirkt 
und geschenkweise verliehen w i r d (137). Dabei 
bleibt durchaus bestehen, daß der Mensch, wie 
er sich i n Freiheit gemacht hat und die Welt i n 
der vom Menschen geprägten Gestalt i n die 
Ewigkeit eingehen w i r d . I n diesem Sinn gestal­
tet der Mensch sich und die Wel t für die E w i g ­
keit . Das zeitliche Schaffen hat Wer t für die 
Ewigkeit (142). 

Es wäre w e r t v o l l gewesen, wenn gerade die 
den heutigen Menschen so bedrängende Frage, 
inwieweit die i m Sinne der Evolut ion anzuneh­
mende natürliche Eschatologie von der streng 
übernatürlichen Eschatologie umfangen ist, i n ­
wiefern die neue Erde, von der die Schrift 
spricht, als v o m Menschen erneuerte Erde ge­
sehen werden darf , noch weiter und tiefer be­
handelt worden wäre. D ie Begegnung des C h r i ­
stentums m i t der i m rein natürlichen verbleiben­
den Eschatologie des dialektischen Material is ­
mus und anderer Formen eines innerweltlichen 
Humanismus machen diese Frage i m Zusammen-
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hang des Evolutionsdenkens besonders d r i n g ­
lich. 

I m letzten T e i l der Untersuchung bemüht sich 
der V f . u m eine Schlußsynthese: Die Ausgangs­
position für eine theologische Interpretation ist 
der heilsgeschichtlich orientierte Schöpfungsplan 
Gottes, der sich i n seiner Schöpfung manifestiert 
(151). Z u r Schöpfungsidee gehört als unmit te l ­
bare Konstituente die Liebesidee. Der Sinn der 
Evolut ion wäre dann zu bestimmen als eine M a ­
nifestation des heilgeschichtlichen Charakters 
der ganzen Schöpfung und damit als eine T e i l ­
habe am Sinn des göttlichen Schaffens (164). 

M a n w i r d dem V f . dankbar sein für die über­
sichtliche Darstel lung eines wichtigen Themas i m 
Gespräch zwischen Naturwissenschaft und Theo­
logie. Beachtenswert ist die offene und überle­
gene K r i t i k von Theorien und Thesen, die man 
lange Zeit als gültige Lösungen angesehen hat . 
Ein Sachregister hätte den Wert der Untersu­
chung noch erhöht. 
München Josef F i n k e n z e l l e r 




